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ritus acidus deg Salpeters der mit dem Silber feſte
zuſammen haͤnget , ſich mit der brennenden Materie eben
ſo gern entzuͤnde als der Salpeter ſelbſt . Und dieſes ,
glaube ich , wird nur allein von denen Spiritibus deg

Salpeters mit dem unwandelbaren Silber geſchehen.
Endlich iſt dieſes die eintzige Art , nach welcher das rei—
ne Silber durch bloſſes Brennen von allen fremden Sa⸗

chen geſchieden wird , mit welchen es vermiſcht geweſen,
Es wuͤrcket aber das Acidum weder in die mercuriali⸗

ſchen Theile des Silbers , noch in deſſen figirenden
Schwefel . Ich uͤbergehe vieles mit Stillſchweigen ,
was ſonſt hierbey zu mercken waͤre .

Der CLXXXV . Proceß .
Die Reduction des Silbers aus dem

Spiritu Nitri .

Zubereitung .
Nimm eine Uutze des reineſten in Spiritu Niti aufs

geloͤſeten Silbers , vermiſche es mit zwantztgmahl ſe
viel deſtillirtem Regen - Waſſers , wenn dieſe Bemi |

ſchung helle und warm gemacht , in ein glaͤſernes Gs
faß gethan , und kuͤpferne Bleche , die ſehr glatt gemacht
ſind , hinein gelegt werden , ſo wird auf der Ober⸗Flä⸗
che der glatt - polirten Bleche uͤberall eine Bewegung
entſtehen , und die reine glatte Dber- Flache wirh Ud

grau , bald . darauf rauch , und in kurtzen gleichſamallent⸗
halben dichte mit Wolle uͤberzogen . Die Vermiſchung

welche zuvor waͤſſerig und ungefaͤrbt war , wird nun all⸗

maͤhlig immer mehr und mehr , ſo wie die Wolle auf
dem Kupfer zunimmet , gruͤnlicher werden . So nul

das Blech angeſtoſſen wird , ſo faͤllet die wolligte Deck
davon ab , und ſincket zu Boden , bald darauf aber wird |
das Blech wiederum wie zuvor , mit Wolle uͤberzogen ,
die Vermiſchung wird gruͤnlicher , und die Bleche werden

duͤnner und kleiner . Dieſe Arbeit wiederholet man ſo offt,
als ſich noch was an dag Kupfer anhaͤngt . Zuletzt muß

das Gefaͤß ſechs Stunden ſtehen , und alsdenn dieAcch '

graue Wolle abgeſchuͤttelt werden , die Fluͤßigkeit aber
die pon der zu Boden geſunckenen Materie
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abgegoſſen worden , ſeihet man durch , da ſie denn an⸗

nehimlich gruͤn, ſcharf und kupferigt ſeyn wird , das

Blech aber wird ſowohl am Gewichte , als auch an ſei⸗

nem Loͤrper ſehr verringert ſeyn . Die Materie , die

guf dem Grunde liegt , ſpuͤhlet man vielmahls mit war⸗

men reinen Waſſer ſo lange ab , bis ſie gautz rein ſey ,

alsbenn trocknet man ſie uͤber gelindem Feuer gautz

aus ; ſo wird es ein ſehr zartes glaͤntzendes Silber⸗

Pulver ſeyn , welches faſt alles reine Silber , das zu⸗
vor aufgeloͤſet worden , ohne Geſchmack wieder geben

und nichts vom Acido , oder Kupfer bey ſich haben
wird .

Der Nutzen .
Dieſes iſt eine Art , das Silber zu ſehr zartem Pul⸗

ber zu machen , welches auf eine andere Art , und fo

zart nicht leicht moͤglich zu machen iſt . Dieſes Pulver

unt Queckſilber gerieben , giebt leicht ein Amalgama
welches ſonſt ſchwer , und nicht ohne groſſen Verluſt

des Queckſilbers erhalten wird . Wird dieſes Pulver in

einem kleinen Tiegel geſchmoltzen ; ſo bekommt man das

Silber wieder , das dazu genommen worden . Hieraus
iſt ferner offenbahr , daß ſich das Acidum des Sak

peters nur auſſerhalb an das Silber gehaͤnget hat ,

da es ſo leicht , ohne daß etwas zuruͤck bleiben ſol⸗

te, aus dem Silber an das Kupfer gezogen wird . So
beh dieſer Arbeit die Fluͤßigkeit mit einem Vergroͤſſe⸗
tungs⸗Glaſe beſehen wird ; ſo ſiehet man klar , daß die

kleinen Silber⸗Stuͤckgen mit dem, Acido des Salpe⸗
ters an die hinein geworffenen Bleche von allen Seiten ,

welche die Silber - Solution beruͤhren , hingeriſſen werden ,

wenn ſich aber dieſe Spitzgen an die Ober⸗Flaͤche des glatt⸗

polirten Kupfers anſetzen , ſo gebet das Acidum in ein Kuz

pferzT helden ; hingegen dag Gilber - Theilihen ,den dag A-

eicum entgehet , bleibt auf dem Kupfer ſtehen , und verur⸗

ſachet, wenn ſich mehrere Theilchen , daſelbſt gehaͤufet , die

horerwehnte weiche Decke , und dieſes Anziehen geſchiehet
ſo,genau , daß auch nicht das geringſte vom Silber in

der Solution bleibet . Folglich ziehet das Kupfer das

Acidum des Salpeters ſtaͤrcker an ſich als das Silbet .

Und alſo beſtehet dieſes Werck darinn , daß das Acidum
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dem fluͤßigen Weſen entzogen , und daraus abgeſondett
wird : denn es gehet das Aeidum durch die kleinen Oeff⸗
nungen in das Kupfer , die befreyeten Silber - Theiſchen
aber bleiben drauſſen liegen , und koͤnnen nicht hineln
kommen . Man hat faſt keine Obſervation mit den Ver⸗

groͤſſerungs⸗Glaͤſern , die einem ſo viet Vergnuͤgen erwe⸗

cken koͤnnte als dieſe . Es bieibt aber das Acidum deg

Salpeters in dem Silber unveraͤndert , verſammlet ſich

in dem Kupfer , woraus es denn abermahls geſchieden
toerden Éan ,

Der CLXXXVI . Proceß .
Mit Saltz nieder geſchlagen Silber , oder die

fò genannte Luna Corñea .

Zubereitung .
I . Gieſſe in einem geraumen glaͤſernen Gefaͤſſe zu dt

reineſten Silber - Solution , die nach dem 181ſten Prg
ceſſe No , 1. in Salpeter - Spiritu gemacht , und mit vier⸗
mahl ſo viel reinen Waſſers vermiſchet worden , Tropfen⸗

weiſe ein wenig reine , lautere und etwas heiß gemachte
Saltz⸗Soole , oder Waſſer , darinn gemeines Saltz auf
geloͤſet ift ; fo wird die Flüßigkeit in einem Augenblick ,
da der Tropfen hinein faͤllet, weißlich und dicke werden ,

ſo , daß einer , der ſolcher Sachen nicht kundig iſt , dat⸗

uͤber erſtaunet ; es geſchiehet ſolches ohne Aufbrauſen.
Hierauf wiederhole das Hinein - Troͤpfein und Herum⸗

Schuͤtteln ſo lange , biß die Fluͤßigkeit nicht ferner davon
truͤbe wird . Alsdenn aber laß ſie ſtille ſtehen , ſo wird
fich auf bem Grunde eine die weiffe Materie unter dW
Fluͤßzigkeit , die oben drüber Par ftehen mird , haufig
fammnlen . Diefe ieffe darauf behutfam ab , teópfe tt

ſelbige wiederum etwas weniges von der Saltz⸗Ssole ,
wird alsdenn die Fluͤßigkeit gar nicht mehr truͤbe , ſo ift

es gut , widrigenfalls waͤre noch etwas Silbet daraus
zu ſcheiden . Auf die zu Boden gefaͤllete Materie gif
reines warmes Waſſer , ſpühle ſie fo lange damit aby

big die Materie anf bem Grunde ohne - allen Geſchmack
liegen geblieben . Darauf koche dieſe Materie in einen
Kolben⸗Glaſe ein wenig : mit reinem Waſſer , ruͤhreT
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